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freier Nachweis so subtiler Wirkungen, wie sie bei den neuen

kritischen Drehzahlen auftreten, wird sich deswegen mit dieser

Versuchsanordnung auch dann, wenn die Ausführung genauer ist,
als sie bei den fraglichen Versuchen war, kaum erbringen lassen.

Auf den Einfluss der eben erwähnten Ausführungs-Ungenauig-
keiten des Kreuzgelenkes bin ich in meiner Abhandlung absichtlich
nicht eingegangen, da sie für die gewöhnlichen Kraftübertragungen
meist belanglos sind, eine
Diskussion der Föpplschen Versuche
aber nicht zu meinem Thema
gehörte. O. FöppI bespricht jetzt
in seiner Zuschrift den bekannten,

für die Beurteilung seiner
Versuche jedoch unerheblichen
Fehler, der durch ungenaue Montage

der Wellen entsteht. Ich
darf darauf hinweisen, dass ich
die Abwesenheit dieses Fehlers
ausdrücklich vorausgesetzt habe ;
die Verhältnisse liegen bei
diesem Fehler so einfach, dass es

mir genügend schien, anzugeben,
dass sein Einfluss sich leicht
gesondert ermitteln lässt.

Gegen die Versuche von
A. Stodola habe ich keine
Einwände erhoben; auch liegt es

mir fern, das Vorhandensein der
neuen kritischen Drehzahlen an
sich irgendwie anzuzweifeln.
Dem bezüglichen Absatz in der
Föpplschen Zuschrift habe ich
deswegen nichts hinzuzufügen.

Gotha, 31. August 1920

D. Thoma.

5 Mai 1840

Nekrologie.

t J. Dumur. Gleich nach
dem Tode Dumurs hatten wir uns

um einen Nachruf von befreundeter

Seite bemüht, leider
vergeblich; um unsere Leser nicht
allzulange warten zu lassen,
sahen wir uns dann genötigt,
den Lebenslauf des uns persönlich

nicht näher bekannt gewesenen

Verstorbenen in Nr. 8

(Seite 93) selbst zu schildern,
so gut uns dies möglich war. Unser verehrter Kollege, an den

wir uns gewendet hatten und der, wie er uns schreibt, damals

abwesend war, sendet uns nun in Ergänzung unseres Nekrologes
nachstehende Zeilen. Wir begleiten mit ihnen das Bild Dumurs,
das wir der Gefälligkeit des „Bulletin technique" verdanken.

Notre „Bauzeitung" n'a consacré à la mémoire du colonel

Jules Dumur, ingénieur, docteur es sciences et docteur en

philosophie, qu'une courte notice biographique, empruntée à la presse

quotidienne.
Ceux qui ont eu le privilège de servir sous ses ordres, à

l'armée, à l'étranger, ou dans l'administration des chemins de fer,

tiennent à rendre hommage à sa tranquille énergie, à la lucidité

de son esprit, à la simplicité et à la franchise de son accueil, à la

correction de ses procédés et à l'autorité qu'il exerçait sans effort.

Jules Dumur fut un soldat de grand mérite, un ingénieur et

un administrateur distingué, un chef comme on en rencontre peu,

un ami sûr et un bon Suisse dans la plus entière acception du

mot. E.

f N. Lockyer. Am 16. August starb in Sidmouth im Alter

von 84 Jahren der bekannte englische Astronom Sir J. Norman

Lockyer, der Entdecker des Heliums. Lockyer, der sich zunächst

nur in seinen Mussestunden mit der Beobachtung der Sonne

beschäftigte, entdeckte anlässlich der Sonnenfinsternis im Jahre 1868,

gleichzeitig mit seinem Kollegen Janssen der Sternwarte in Meudon

bei Paris, in der Sonnenatmosphäre ein Gas, das er Helium nannte.

Daraufhin wandte er sich ausschliesslich astrophysikalischen
Untersuchungen zu. Im Jahre 1885 berief ihn die Regierung als Direktor
des Observatoriums für Sonnenphysik in South Kensington, an dem

er bis 1913 tätig war. Seither war er mit ähnlichen Arbeiten im

Hill Observatory in der Nähe von Sidmouth beschäftigt.

+ Huldreich Keller. Wie ein Blitzstrahl vom blauen Himmel

traf uns die Nachricht, dass unser lieber Freund und Kollege
Dr.-Ing. Huldreich Keller am
7. September in voller Gesundheit

einem Schlaganfall erlegen
ist. Wir werden ihm, dem wir
noch zwei Tage vorher in
fröhlicher Unterhaltung die Hand

gedrückt, in nächster Nummer
einen Nachruf widmen.

Miscellanea.

JULES DUMUR
INGENIEUR

Membre honoraire de la Société suisse des Ingénieurs et des Architectes

Oelfeuerung auf französischen

Lokomotiven. Der

Kohlenmangel, sowie die mindere
Qualität der erhältlichen Kohlen
veranlasste im Oktober letzten
Jahres die Verwaltung der Paris-

Lyon-Mittelmeer-Bahn, Versuche
über die Verwendung von Masut

zur Feuerung ihrer Lokomotiven
anzustellen.1) Dabei wurde die

Einführung von ausschliesslicher
Oelfeuerung auf Verschiebelokomotiven

und von gemischter
Feuerung von Oel und festem
Brennstoff auf den Streckenlokomotiven

einzelner Linien, die

sich entweder wegen ihrer
ungünstigen Steigungsverhältnisse
oder wegen ihrer grossen
Entfernung von Kohlengebieten für
die reine Kohlenheizung wenig
eignen, in Aussicht genommen.
Ueber die Erfahrungen mit der

ersten, mit Oelfeuerung versehenen

Verschiebe-Lokomotive der

P. L. M. berichten Ing. L. Pierre-
Quédon in „Génie civil" vom
3. April 1920 und Ing. Pouillon
in der „Revue Générale des

Chemins de Fer" vom Juli 1920.

Es handelt sich dabei um eine

dreiachsige Tenderlokomotive mit zwei Zylindern von 450 mm

Bohrung und 650 mm Hub, 1,36 /n2 Rostfläche, 7,0 m'' Heizfläche

der Feuerbüchse, 108,94 m2 Heizfläche der Rohre und 10 at
Betriebsdruck. Der Brenner, auf Grund der in Amerika gemachten

Erfahrungen konstruiert, besteht aus zwei übereinander liegenden,

60 mm breiten Kanälen. Durch ein 25 mm weites Rohr wird der

Masut in den oberen, 11 mm hohen Kanal geführt, aus dem er

durch eine Oeffnung von 60X4,5 mm gegen eine, vor der

Ausmündung des unteren Kanals angeordnete, geriffelte Platte fliesst.

Aus dem zu einer Oeffnung von 60x0,3 mm verjüngten unteren

Kanal strömt gleichzeitig Dampf, unter 3 bis 4 at Druck, gegen

die Platte, zerstäubt das Oel und schleudert es gegen die Rückwand

der durch Verkleidung mit Schamotte-Steinen als

Verbrennungskammer ausgebildeten Feuerbüchse. Eine Oeffnung von

400 X 250 cm2 in der vordem Feuerbüchse-Auskleidung, etwa

30 Löcher von 50 mm Durchmesser in Mitte des Bodens und eine

Regulierklappe in der Feuertüre sorgen für genügenden Luftzutritt.
An der Seite des Lokomotivkessels ist der Oelbehälter von 1200 /
angeordnet, in dem das Oel durch eine von Dampf durchströmte

Heizschlange vorgewärmt wird. Die Regulierung der Dampf-

Erzeugung geschieht durch Veränderung der Brennstoffzufuhr

') Mit Masut bezeichnet man die bei der Destillation des Rohpclrolcums
zurückbleibende, zähflüssige, schwarze Flüssigkeit; sie enthält etwa SS°I0 Kohlenstoff
und 12 "

(l Wasserstoff. Namentlich auf den amerikanischen und südrussischen Bahnen

sind schon seit vielen Jahren zahlreiche Lokomotiven mit Ocircucrung in Betrieb (auf
der Southern Pacific Ry allein betrug deren Zahl im |ahrc 1912 über 1000 Stück).

2 Août 1920
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